
oisch ach der Gründungszeit der Klöster, sondern ach dem (OOrtsal-
phabet gegliedert. Was das Klosterbuch ein Lex1ikon sinnvoll

heblich das Verständntis!
ist.  9 erschwert be1 einem Buch das fortlaufend gelesen werden C1-

Unter der dankenswerterweise großzüg1g bemessenen ahl VO
242 Abbildungen siınd einige alte Pläne des L bis 19 Jh bıs Unles-
barkeit verkleinert; hier ware die Wıiıedergabe mindestens gvanzselt1-Format geboten SCWESECN. Die Sk1i7zzen ZuUur Lage der Klöster den
tadten bieten knappe Ausschnitte, daß s1e Zuhilfenahme
des jeweiligen Stadtplanes gebrauchen sind

Störend sind einzelne be1 der Korrektur stehengebliebene Versehen
der unglückliche Ausdrucksweisen (S nicht die Dominikanerinnen

Lemgo wurden der Marienkirche inkorporiert, sondern die Kirche
dem Kloster; die sudoöstliıche (Grenze Westifalens lief gewiß nie
entlang des Rheins; 151 Verwechslung VO  $ Süd/Nord be1 der Be-
schreibung einer Kırche eticC Efe:); störend auch sind die Druckfeh-
ler, argerlich zahlreiche Verstoölßle dıie deutsche Sprache OLZ-dem/obwohl, scheinbar/anscheinend) un: Urthographie (das/daß),die sich manchen Kapıteln geradezu häufen.

Und dennoch: ein Buch das jeder mit Gewinn lesen der sıch
für mittelalterliche Geschichte we1litesten Sinne interesstert!

Hans-Peter Wehlt

Andreas Wollasch (Hg.) Wohljahrtspflege IN der Kegz0n, W estfalen-Lippe WÄh-
rend des und Jahrhunderts IM historischen Vergleich (Forschungen Zur

Regionalgeschichte, 22 Ferdinand Schönin
OD 3207

oh Verlag‚ Paderborn

Das Westfälische Institut Regionalgeschichte unster hat den
Jahren Dl das Projekt „Geschichte der WohlfahrtspflegeWestfalen-Lippe ach 1945“ durchgeführt. Als Abschluß dieser Unter-
suchungen fand Marz 1996 eine Fachtagung Diese Tagunhatte sowohl zusammenfassenden als auch vertiefenden Charakter.
Denn WAas ach 1945 aufgebaut wurde, dessen Wourzeln gehen weit ins
19. Jahrhundert zurück. Zudem ist die Entwicklung der Reg10n

schen Kommıissıon Westfalen 44) Quellen und Forschungen Kırchen- und Reli-
g10nsgeschichte Ban 1—72 Müuünster 1992—19
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Westfalen-Lippe begleitet worden VO Ausbau der Fursorge ande-
Fen deutschen Regionen; der Vergleich mit den Nachbarn annn dıe kr1-
tische Selbstbetrachtung fördern.

So bieten die vorliegenden Band gesammelten 16 Referate der
Fachtagung ein umfassendes historisch-fachliches Spektrum. Um den
UÜberblick ber die dargebotene Problemfülle nıcht verlieren, wurde
der Stoff gebündelt ach den Gesichtspunkten: (1) Zwischen Profes-
sionalisierung un:! Ehrenamtlichkeit Wohlfahrtspflege als Berufsfeld;
(2) „Gesundheıt““ un „Jugend” Zentrale Aufgabenfelder VO  } Fuür-

historischer un aktueller Perspektive; (3) Freie Wohlfahrt
Soz1ialstaat Leg1itimationsinstanz un Leistungsanbieter; (4) Off£entli-
che un freie Wohlfahrtspflege als Konstituanten des Wohlfahrtsstaa-
tes Deutschland.

Profunde Fınführungsaufsätze sowochl das (3anze wIie die
vier Gruppen helfen dem interessierten La1en ZzZum Verständnis der
Schwerpunkte un! der Problemftelder. Kın Verzeichnis der Autorinnen
un! Autoren, ihrer beruflichen Tätigkeit un:! ihrer Veröffentlichungen
unterstreicht deren Professionalıtat un! die Aktualıtat der IThemen.

Schon be1 einer schnellen Durchsicht wıird man manch Interessan-
tes entdecken, . B die berühmte Ballade VO AHetmm VO'  $ Rıbbeck
auf Rıbbeck Havelland“‘ die Grundstruktur einer Stiftung aufwelist
(S 25) Leider wurde wIie auch der Fachliteratur übersehen,
daß die Evangelısche Rettungsanstalt Overdyk Bochum-Hamme
bereits 1819 VO Freiherrn Adelbert VO  $ der Recke-Volmarstein g..
oründet wurde un nıcht erst ‚„Mitte des Jahrhundert[s|“ (S 118)
Wıe tapfer hat der rheinische 1M-Pfarrer 1938 da gekämpft, da
der Begriff „UOpfertag der nneren Misstion““ erhalten blieb (D 268)
Dieser bıiblısche Festtags-Name (Ps 50,14 „Opfere (sott ank un
bezahle dem Hochsten deın Gelübde‘‘) WAar uns auch ach 1945 och
lange Zeeit wichtig; jetzt ist dieser signifikante Feiertag verküummert Zzum
Westfaälischen Diakonte- L’ag. Mıt Fug un Recht deshalb Max We-
ber zitiert, der VO der „Veralltäglichung der Charısmen‘‘“ spricht. L Jas
führt der rage: „Wiıe ist der Jan VO  $ relıx1öser Erweckung un:!
z1aler Bewegung übersetzen den Systemzwangen VO Organı-
sationsgesellschaft““ (D 295)

Wenn diese Frage beantwortet wird, indem der Weg VO  $ der
„Nächstenliebe“ ZuUur „Entwicklungsgesellschaft“ beschrieben wir|
könnte inman auch das Beispiel der 1828 gegründeten Rheinischen
Missionsgesellschaft Wouppertal-Barmen denken, die ach langen
Jahren einer „betreuenden‘“ Miss1ion ZuUr Partnerschaft mit den „Jungen
Kırchen“‘ Übersee fand und inzwischen mMi1t ihnen als „Vereinte
evangelische Mission“‘ eine Kirchengemeinschaft bildet Was hiler auf
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innerkirchlichem Gebiet versucht wir. muß auch öffentliıchen Be-
reich och seine Probe bestehen: WECENN die Steuereinnahmen zurückge-hen und das Volumen der SO’7z1aletats schrumpft, das alte nNnstrumenta-
11uUumM also nıcht mehr richtig oreift, muß das biblische Gebot ADu sollst
deinen Naächsten heben wIie dich selbst“‘ © Mose p nNeu verstan-
den werden nıcht Nur als Fremdhilfe sondern auch als Selbsthiulfe un:
olıdarhılfe als Quelle 11C  s siıch „entwickelnder Netzwerke un Lern-

solıdarıschen Engagements““ S 2310
Aus me1iner Sicht als kirchenhistorisch interessierter alter Pastor hat

der vorliegende Sammelband eine dreifache Bedeutung für den kirchli-
chen Bereich:

Er we1lst nach, ‚„„wIle zentral un bedeutsam die Verhältnisse VO
‘Sffentlich? ‘ptivat’ un:! VO  $ “ehrenamtlıch un frerwillig” ‘beruf-
lıch un professionell’ be1 uns Deutschland un sind“‘ (D 19)
Zu Recht kaämpften also dıie Bochumer Kirchengemeinden ach 1835

die Übernahme ihrer Armenfürsorge durch den Staat 7Zu Recht
ist die Stadtverwaltung Bochum froh da die hiesigen Krankenhäuser
nıcht VO iıhr selbst, sondern VO kirchlichen un berufsgenossen-schaftlıchen Trägern verwaltet werden und S1e dadurch entlastet ist Zu
Recht ermutigen Gemeindeglieder, sich ehrenamtlich Dienst
der Soz1al- bzw. Diakontestationen der des Hospizwesens bete1li-
Cn Diese erprobte Dienstgemeinschaft ach dem Subsidiaritätsprinzip
mussen uns erhalten.

Daß diese Kooperation gefährdet ist, hegt der Natur der
Sache DDie Aufsätze welisen nach, wI1ie wichtig die tage ach dem Men-
schenbild ist.  ‘9 das hinter allen Aktıyıtäten der Fürsorge steht Insofern
spiegelt das Fuüursorgewesen die unterschiedlichen gesellschaftlichen un:
weltanschaulichen Kräfte der jeweıligen Zeıit wıder. Eıne weitere Folge:Je verschiedener die Menschenbilder, desto häarter dıe Rıchtungs- un!
Verdrängungskämpfe der Wohlfahrtspflege. Besonders deutliıch WUTT-
de dies der NS-Zeıt un der ehemaligen DD  Z ber auch heute

hne Kompromisse den Grundanschauungen wird die Solidari-
tat zwischen „privat“ un ‚„„Offentlich“‘ nıcht halten. och mochte
inan ber die TIhematık der Aufsätze hinaus fragen ist sich enn jeder

der Fürsorge Tätıge ganz persönlıch klar ber se1in Menschenbild”
F5 Jahre ach Wıcherns Aufruf ZUuU: diakonischen Handeln, das

„innere Miss1on““ nannte, stehen VOTLT Fragen ach der Grenze des
SOoztialstaates, ach der Finanzierbarkeit der Renten, ach fahigen Bera-
tern eine ziellose Jugend un auseinanderbrechende hen un
Famılien. ach genügend vielen Betreuern die zunehmende Schar
der hıilflosen Alten Die vorliegenden Aufsätze können helfen,
aller Nüuchternheit und enntnis der historischen Zusammenhänge
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Problemlösungen suchen un! finden, dıe ebenso den (se1ist der
christliıchen (Carıtas wIie den lan der humanıtaren Solıdarıtat beinhal-
ten Eın Lehrbuch für alle die „Dienst Nächsten‘‘ stehen.

Wolfgang erbeck

Matthias Benad (Hg.) Friedrich Bodelschwingh und dıe Betheler Anstal-
LIen. Frömmigkeit und Weltgestaltung, ohlhammer Verlag, Stuttgart/Ber-lın/ Köln 1997 305

Schon der Iiıtel dieser Aufsatzsammlung zeigt a daß die der For-
schungsstelle Di1iakonte- un: Sozialgeschichte der Kiırchlichen
Hochschule Bethel Bielefeld vorangetriebene un hier Teilen VOTLI-

gelegte Arbeit Ceu«C Wege geht. Stand den bisherigen Veroöffentli-
chungen Friedrich Bodelschwingh wesentlichen der bi0-
ographische Aspekt Vordergrund, erweitert sich NU:  =) das thematı-
sche Spektrum: Neben das Interesse der Person tritt das Interesse

den „Institutionen un Atbeitsfelder(n) der Anstalten relıs1ösen
un: politische Kontext ihrer Zieit““ sowle den „Außenwirkungen Be-
thels un selines Leiters Diakonte, Kırche un Gesellschaft“‘ Be-
nad Eıinleitung, 9 Auf diese We1ise eröffnet der eue Forschungs-trend auch u Perspektiven auf Friedrich Bodelschwingh un
dıie Anstalten, verhilft Werk un Wiırkung orößerer Verobjektivie-
rung sowle dıfferenzierterer Darstelung un mindert die Gefahr der
Hagiographie.

uch die sechr unterschiedliche achliche Bindung der Verfassetin-
nen un! Verfasser aus den Fachbereichen Geschichte, Kunstgeschich-
LE, Medizıin Pädagog1k, Soziologie un Theologtie fachert die Fragestel-
lungen, Methoden Umgang mit den Inhalten un die Art der Dar-
stellung auf un hılft die Komplexität der Komponenten wahrzuneh-
INECN. die auf Friedrich Bodelschwingh un: die Anstalten eingewirkt
un S1e auch wechselseitig gefotmt un! gewandelt haben Ihre Whir-
kungen einzelnen aufzuspüren, erfordert interdisziplinäre Zusam-
menarbeiıt. Und eben dies schlägt siıch dem wesentlıch VO Matthias
Benad, dem Leiter der Forschungsstelle un Professor für Kır-
chengeschichte der Kırchlichen Hochschule Beithel Bielefeld, C-
pragten Symposium un dessen Dokumentation seiner Herausge-berschaft nieder.

Die Veranlassung der vorlıiegenden Aufsatzsammlung WAar ein
dreitäg1ges Symposium, das die von-Bodelschwinghschen-Anstalten
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